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m ersten Gomg
3Iacy Ostereu.

Die Sechs und zwantzM Predtz
In welcher gehandelt wird vomFricden/ so der MW-

ßen soll mit Gott/ mit dem Nebenmen ßhen/und mitsm^
genen Gewissen.

-r tt ^ ^4 H.

DerKer:IesussMchzuWen:derM
logn. 2O.

^E gutunvlieblichder Friedseye /kan manmssdenwM
^Worten deß Psalmisten abnemmen, die er am <;> .MW

li-Hrr«in unum: Giehewiegur/wleliebltchlsis/daß
Vruder in Nnrracht^ miremander wohnen. Wo scheint/ech»
be alle Güter/ die man sinom kan/in drcycrley'Alihundcrscheioen»
lm - dan einige Ding seynt gut / aber sie seynt nicht ergötzlich / ml«
ßynt die Adtödtun^en/ das Fasten und Bußwerck; andere hkGD
ftynd ergötzlich und a„nchmlich7 sie ftynt aber nichtgut/ als da Wi l >l
«eischliche Wollüsten/der Fraß/die Unzucht/und wclttiche liedelM,'
ten; andere ftyntMle'ck gut / annekmlichund eKrbarlich / umg¬
ehender Fi-ied oder der cinM/ oder dervorntMbsteist. NuMP«'
Fried/ dan er deren die AlLer/ ackert und zackcrt / säet und Mbet/eM
Dt den WemMten / schneidt und keltM dieTlauben/ Ot MW
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BwdMdWcm, zieret die Berg mu wcydmden Schassenund Gcis«
sen / die Wieftn nnt Kühe und Rinder; der Fried isi cm ergötzliches
Gut/m welchem,si,!' jcdermcncrftcwtt/dicfwi.cheHuten c> füllen ih<
rc Geyenoen m t lujtigem Schall der Gackspftissen und Schall-
nicyen; weswegen 3er H ^ugl,ttinu5gesprochen : 8icm nuül^ctt qui
L2U<iei« anlir,!^nuil>!5css^ln f>2cem nn!u: Gleichrvle^einer ii^
der nicht ^ern fröligsey / aljo ist auch keiner der nickt den
Friesen wimlchc,. Der Fried ist ein ehroarlich Gut / dan kein T irel
ziuecundchretunsaiso/wieder Titel eines Friedsamens/darumb auch
GotteinGottdesiFrledensgeneneitwird .- Ocu§p2ci« ^^ilc^i^niz
,erit vodilcum spricht der Apostel: ^limn.iz. Gott deß Friedens
«ich der L^iebeseye bey euch,gedcncket er etwas, so hat er du Ocdan-
ckn deß Friedens- l2,<:^co^!rnco^ii3TiQnc5s,Hciz,^scm :s ^ch ge»
dencke Gedanken zum Frieden; wohnet er irgentwo so wohnet er
im Fnedtn/lam oerWorc deß Pjalmisten pi.? s.in p^cc^Q^ ek incus
cju^: Im Frieden ist 'einStatt bereuet; hat er Kinder/so stynt
?ie fncdsHMe/ lVlirrlv ;, L 'ari pacillci.^unniHn'silliDci vncariunnir :
SeeUgse>'nrdieFriedjäme/ dan siewerden Nmder Gottes
Zenennt werden; gehet er/so seynt semc Wceg Strafn deß Frie¬
dens- V,<rcju<ipl!lc!i,X , A scmnX c^u?. ^acüic^, Pwveil, ;, Seine
tt?eegseyntschön/und stme Steigenfried.am, Cbristus wird'
vo»dcr Kirchen genannt/l< ex p2cin>^,einfritdsim!erA§niZ Er
fangtscin Lebm anundschliest es mit de Frieden/ darumb bey seiner Ge>
durt die EnMeN gesungen: <3lc>r>2 in excels,!, Veo 8^ in terr,i P1X!,(,-
lnilnbuzKc>n3>v^>Iunl2ti5 iLhrseyGoctinder-^öhe/undFried
auff Erden den Mlensihen/ die eines gutenwi'lensseynt/
Luc.i, Vor seinem Todthatcrden Friedengcpr^dlgt/ s«2n. am 4.
p^ccm rel n ,'. c> v»l)'5, picemmcam clavo'oi« ' Den Frieden lasse
icheuch/ meinen Friedengebe ich euch In seinem Todt hat er
andeljt nichts alsom Frieden gewirckct/wlkderHApoltclzuden Rö-
Meren lNN; schreibt' Xecor>ci!l2niumu5!)c'<)pe!'mc>rtcms'!lncjuz.
Wirftyntmit Gottv^rsohntdurch den T^odt seines Sohns.
Nach seinem T.odt aufferftehend Haler änderst nichts als den Frieden
verkündigt. Nlser im heutigen Evangclio durch verschlossene Thüren
lngangen und gesprochen )c>2n.2^?2x vc>b!z : Der Fried «ey mir
euch/ und eben damahls Haler ihnen auch gezeigt seine Hand Änd
Seuche/nicht ohne Ursach- sonder ich glaube er hab ihnm wollel/ sa«
gen: meine liebste Kinder/ nemmet gutwillig an dieseköstlich«/reiche

Vy 2 Gaab



^6 Am ersten Sdtttag nach Osten«/
Gaab deß Friedens/ schätzet sie nicht gering/ btwahretsufiMgM,'h
töne / und damit ihr wisset was sie koste / siehet meine HändundW
^eylhe/nm dem Welch dieses Bluts/ welches auß diesen M»^
gcfiosscn/badich siegekÄufft, Nun woh an dan/ich gebrauche mchün
Won deß Psalmisien am 84. Psalm : ^uä'HM quicilo^tMUlinim
Ouminuz I)cl!5, c^uoniam loHuecul s^icem inl?Icbcm!U2M, K smil
sancios suuz, A in ec>5 c^ui convertuncur 2a cc>r: Ich will hfW
lvas Gorr der Her: in mir reden wird / dan errvudHnedc!,
undcr sein volck rrden/und über seine heiligen/und überdie/
welche zu ihrem ^ertzen wiederkehren Schawct Hit dllych
Arth deß Friedens/ alle scynt sie nützlich/alle ergötzlich/älle ehibM ^l
Fried mit Gott/mit dem Ncchsten/und eigenem Gewissen: hinwiln
ich dan Vorhabens in gegenwärtiger Prcdigzu Handelen/ MM
werden qefaüen lassen fieissig auffzumeicken

>!. Nererste unonochwendigstelsider FriedmitGOtt/dhnlU!.

darumb wer mit Gott kemcn Frieden hat/der habe Frieden wieM'
ie/ so kan man doch von ihm nicht warhasstig sagen / daß er im FM
lebe; oder sagt mans/sowirdmanmitjcnen lose lügen reden /M
sprecht» ?.!X,P2X ö< nonci-21 P2X,herein, 6.Fried/FriedMi»es
war kein Fried; ein solcher wird sich mit dem König EM müsin
beklagen/ llg <8> Tccein P^cenm2riiuc1o sncl!zm2!,lsim2,Im^Utt
den ist mein Nitterteir am aüergr^sien. VondiescmFnM
mit Gott handelte der Prophet und König David / als er im 4 PB
fange: In s^ce in i<^ip<un, c!olnn2m3c scciui<,!c2M .- Im AlldeN
will ich zugleich »«schlaffen und ruhen; als wo!t er sagen / jetzl
will ich ruhig schlaffen/nachdemichbefui'dm/d.ßichFrieden mitM
gemacht habe. AlsChristusebenvon dlcsm Frieden handelte/ sprach
erzustiNcNIÜNgereN^c>2n.ii p^ccm sc!,nq,ovc)!i!5,paccmmc2!i!
^c» vc>!?!5.- Den Frieden lasse ich euch/meinen Frieden gebe ich
euch; wo er in wenig Worcen zeigt / wie sehr underschieden derwA
che und göttliche Fried seye: dan erstlich spricht er/ pÄcem rclinquovo.
di^unddarnach setzet erhnzu/s'2cemmc2mäQvabi5;t« er sagt/ich
lasse euch/sagt er nicht meinen Frieden; da erabelspücht/ichZ«'
bc euch/setze er hinzu/meinFrieden- Was Haler hiemit wollen an«
deuten ? er hat wollen sagen: O Mensch! als ich in die WelcaebolM
hab ich die Welt friedsam /und dem Römischen Reich undcrtlMM
funlxn nicht verdammet/ >M
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vttbotten; und ^ "a ichferiigb.nvon,^Weltzus^e'^n wH

A ed nichtgnug alles in Rchc zu setzen / so setze ,ch noch hmzu men an>
deren undbcsserenFnedmdenlcheuch mit dem Vattcrverschaffet/p"'
«mm5^«'°b^ verweltliche Fried/weil ermchidamhafft.gund
beständig/weileroffcnurscheinend und nicht aussucht^lst^o ist er auch
U vollkommener Fried/ er ,st nicht mein Fried; den ich euch «der gebe/

IN ^ils unser Erlöser im heutigen Evcmgclio seinen Jüngeren den ^ne¬
ben (Weben / ist er mitten under ihnen gestanden / anzudeuten/ daß der
N 2 der vMommenste/lnwelchem Christus in derMltten stehet/

'-^ dasist /
Clmstus nicktin der Mitten ist/kan der Friednimmer gut undbestan.
^awn, Abschafft veralt
chen/welcheChristusinsememTestamenthinderlassen.-p.cemrelm.
?u«v" i5.^ccm mc.m ^ v.'..5. Als de.^ Patriarch Noe zu ersah.
?m/obdasWasser der Sündflote nachgelassen, einTaubaußgeMdt/
i^selbiae bald zu ihm wilder ^kehret/mit einemgrünen Zweig zum ^n-
VadeGchhrn^ / "°s'nZe>tdeßLey.
dmsCbristivergossm/aussgeböret/istChristusdleschncewe.^
den verschlossenen Iilnqerm kommen / und ihnen "Mm Mund den
OeiMiq deß Friedens gebracht/sprechend: r.x v^>8. Als die ^ru-
w Josephs chn erkennten ein SchMönig in Aegypten zu stywund s»W
nnnert der Schmach/ die sie ihm zugefügt/ da siechn zum Slaven

verkausst/ und daß/ weil sie jetzt in semen Handen / er an «Ynenwu we
Raach nemmm haben sie sich sehr gefärchtct; er aber allen Sckröcken
m vertteiben/hatsichgar freundlich erwiesen / und zu 'hnm gebrochen -

3«l!n ime/e,(3cne^°Forckreteuckmch-. GlecherWnß als
unser Erlösernachseiner Aufferstehung den Jüngeren g orwmd.g er¬
schienen/ und sie sich erinnert daß sie ihn so schändlich verlassen, hatten
sie Ursack sich vor »hm oder zu fürchten/ oder zu schämen ; er aber die
VttstörungihrerGemühter erkennend / hat alle Forcht auß ihren Her^
tzmvertreiben wollen, und darumb zu ihnen gesagt: ?->x vod,--, nol^e

ui, Gott Wte im alten Testament befohlen / 0emer«n.:«. ehe
man ein Statt belagerte/ und mit den Wapffen angrisse / solle man ihr
mitbiWnconäiüonenUnd lechtmässige n Btdmgnussen den Frieden
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anbieten ; im Fall sie ftl^ige nichc woltt annlmmm / a!sdan sMM
wieder sie feindlich vcrfahrm- Unser E: löser sandle anß wc IüW
a!s geistliche Soldarm/ dmch >hrc Predigm/undoasSüwttdMl
llchcn W^rts die gaützeWNt zu gewinnen / unddarumb gabeiM«
den Fried/ l'ax vc>l)!5; wolle sie sollen ihn gleich allen Mmschcnanw
ihett! lu^UÄmcui^ue clc»mumilitravcrlli5, primüm ä'sllc: p3x!u,ic
<1c>mui;öc si^uiclcmclnmux zÜUfuclircli^nH, venicc ^zx velt^sum
illim ; ilautcm ncinsucrlr clißN2 , si2xvestr3revcsteiur 2<iv<,z ,^11
ll^Ti!ll. Man ihrzu einem ^»anß hineittFehee/ si» Zrüsset dch
selbige/ und sprechet-/der Fried sey mw diesem ^»auß; M
rvans das Haust wereh ist / wird ewer Fried über dasselbe
tommen;ists abcrdl sscnnichr werth/so wird sich ewerFnch
tviedernm Zu euch wenden. Nachdem Christus vor 8. TM«
ncn Jüngeren den Frieden gcwünschet/ kommt e> heut / MW
abcrmah! zu ihnen: ?<>x vubiz, Es scheint König Davidhabedliisl«
hcimnus wollennklärcn/daer imii^.Psalm gesprochen :p^mul!,H,
Iißcnubu5lc^cmt>!i2M,L>:noneKiNilscanclalum : Die dem Oe^
lieben / die haben vielen Frieden / sie haben auch keine»
Anstoß ; in weichen Worten deß Psalmistcn dreyscyntzubeolch«
tcn/ncmbllchwarumbersagep2xmultH?warumbii'!!!t:en:!l>l!z^cli!
tU2M? und warumb öc nc>n cli i!Ii>, scancl'lum.^ ein anders istlinFrü«
den haben/und ein anders viele Frieden haben: der besitzt nur ckmm
Frieden/welcher den Frieden nur im Maul und in den Worten hl>!M<
jenig aber besitzt einen dupclm Frieden / welcher den Friede» imMuni
undindemHertzenhat/ in Worten und Wercken; undwitwiiM
sen Frieden sollen dupliren und zweyfälcig machen / lehret uns dnE»«
gel i^uc. 2. als er in der Webuhr: unsers Herms gesungen.- cl!°nn„
«xccls'5 Oco,3c in rerraf^x ^om!NllüU5bc)NX vollinnulMitwMli!
Worten er hat wollen andeuten / daß das der wahre und vollkonii»
Fried scye / in welchem Gott geehretwird / und ein Wohlgefallens
wanden Worten und äusserlichen Gebärden auch mne,llck zuM
wird ein guter auffrichtiger Will. Eben dassclbig hat auch Chlisiww
jer HErl wollen lehren im heutigen Evangclio; dan als erzu M
jüngeren gesprochen: ?2X voki5,c)lti l,cl,r ilü! n HNU« ^ !^!,5! zeigte
er ihnen seine Händ und Scythen, als hätte er wollen saaen: Vlly
Frieden werden gefunden / einer bestehet in dem Mund und MM
der ander in den Händen undWercken / der drittem dem HcriMind
Willen; und well ich dem Menschen g<ben will ein EMplarundM»

IM/
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jpses/Medervo^0!NMtl!eFlied!ol1bczchaffm l'pn-. darumb nachdem
ich zu ibnen gesags/ ner Fnw >w mir euch mir dem Mund / hab ich ih¬
nen auch gleich M?lNc Hönd UNd Heitz / «Nenän eis mniiliz Lc>2ru5,
aufs oaß sie durch o^me Scythen hmem schawclen und erkennten/
daß er ihnen den Frieoen von Hertzen wünschte / und auß Darbie¬
tung der Zänoe^! aon-mmen die Fertigkeit zum Wc>ck und zu der
That/wcms die N ^ri) u so: dcrte/ und die Gelegenheit also gebe.

l V. Es war nicht päx mük,, vieler Fried/der Fried der Wenigen/
von welchen König Oavidmeldetam ^? Psalm: I.o^uun:u7p^ccm
cumpra^molu» MH!><2u^cm incorcl^^u^lenrum : Sie reden fried-
tzlch mit ihrem lTlecbsien/hsaben aber Bösis im Heryen; dan
obzwar sie den F> icdm 'm Mund / so baden sie ihn doch nickt im Her-
tzen;und wie >n den hohen Messen der Diener deß Altars ein silbere Pcitz
hermwtragt/ unddemVolckzuküsscngibt/ niWandaberdie silber¬
ne Patz schencket / odcr zu besitz«: M : aiso küssen viel den Frieden/
weil siechn unMund haben/ sie besitzen aber den Frieden nicht / weil sie
ihn im Hertzen nicht haben / und nur auff die Gelegenheit warten/
daß sie sich an ihrem Nebcnmenschen mögen rechen / mit dem Esau spre¬
chend: Vcnienr äicz Iu<5u5 puris mei , 8c e^o l^tesliciam ^»cc>b
kraci-em meum, Q?nes. 27. Es werden die «ümrvrtHI kommen
über meinenVarter/ alsdanrorllich meinenBruderIacob
erwürgen Als hätte er wöllen sagen.- jetzt muß ich mich noch Inhal¬
ten./ und den Haß/den ich gegen meinen Bruder hab/ verborgen und
nicht blicken lasscn/ meinem Vatter zu gefallen/ muß ich die Raach auff-
schieben; so bald aber wird mein Vattcr nicht gestorben seyn / ich mcy-
m ich will ihn berncmmcn. Zweye» ley Arth Frieden pfiegcn sich die
feindliche Kriegsh^er zu gebrauchen' der erste wird genennt ein wähl
ler Fried / der ander aber ein Stillstand der WapfftN/ oder ein Ire-
v«. VemStillstand/ dem ^rev« ist M nicht zu trawen; dan der
Fcind begehrt gemeinlich Stillstand/ nur zu seinem Nutzen / wegen
der geringsten Ungeleqenheitwird man den l>evez brechen / und wie«
vermub zu den Wapffen greiffen : also ist die Versöhnung vieler Mcn>
fcl)er> heuriges Tags beschaffen / es scheint als machten sie Fried Mit¬
einander/ihr Fried aber ist kein Fried / fonder viel melp' ein l>cvez - kei¬
ner trawctrecht dem andern/ wan sich die geringste Gelegenheit blicken
lasset/ da istder Fried wiederumb gebrochen / da greifft man beyder
Seichen wiederumvzu den Napffen.- das ist ein wahrer Fried / wel¬
cher ist ein vieler And/ welcher gchen wird n«t dem Mund und mit dem
Hertzen. V. Tm
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v. Du sagst/ich hab mit meinem Nechsten Fried gemacht/wir IM

uns versöhnet, freundlich mimnanoer geredt/M) biethe ihm M-,,^«
mir begegnet / die Zeit / gutcn,Moi gen / guten Tag / guten Mntz z ^
der man ich noch gedmcke was er m^r gethan hat/ dan fangt es mim
hie zu k> ieffclen / da sitzt noch etwas Groll, dieser Fried ist km F«/
dan es ist kein vieler Fried; du sprichst zwar zu denen / die dich mich!
haben, r>2x vub^mit dem Mund/ du zeigest ihnen aber nicht die Ny>
then.noch das Hertz.wic Christus. Einander sag!/pä«s,ichhabFw
den gemacht mit meinem Nechsten/ ich hab mich mit ihm vchlM
undvonHertzen vergeben; esistn>iraberunmög!lch/d<lßich>w^
le gute thun: dieser Fried ist kein Hricd/ dan es ist nicht cm vielelFniü/
du sprichst zwar p^x mit dem Mund/zeigest auch dieSeythelmM
Hertz/wo bleiben aber die Hand? oltcncl t)clu5M5nul Kln,«,^/.
xirciz P2X Vll!)iz, D>ß ist der wahre Fried/ weil es ist der MGH!
der Fried deß Munds/dch Hertzens/ und der Händen- MW
diesen Frieden? I'axmulcHcjU^er.tibuz le^em tuam, daiisi/l?,",
Frieden können nicht besitzen die jcnige,welchestch wollen nachdemG'
satzder Weltregulircn; sonder die/we!chedasGesätzGOMM!
sobald wird nicht nachdem Gesatz der Welt vom FiildttisCW
gehandelt / dazichetmanvicleEachmin co^licicr-ticuMW«»
cken /alsdieAulhoritckunddasAnschen der vc> letzten PM mn
handelt von Grosse der empfangenen Cd mach / rondnhiW
thuung und Erstattung der Güter/ und der gmommlMti Wis¬
che Ding den Frieden offt mehr vcrstöhrm/a!s bcfürderm, EOl
zrkente dcrH^l,ßl>Ninu3 ,wcßwcgcn er in seiner Regelbefohlin: >»l
^uüZesuz eN,clcdclslnc ciisscpl2liOncä!miitcrc .- Der/l/>verletzt
isi/mußohne 3anckennach>lassen; als wollt ersagen- lriliuiü!!
deinem Neci sten ron Hutzen Frieden machen / so nmsiu nicht dn
Schmach und allem dem/was sich Mischen dir und ihm zuaMM
nachdelickm: dan das wird selten zum wahren Frieden gelangen/ M
dem Gesatz GOttes gleichförmig musiu alles in Wmd schlagen / ck
nichts achten

vi. Als unser HeylandseinenIüngerenden Friedengegebm/ V
wir /daß er rhn da gegeben, wo die Thüren verschlossen waren. M
ist dlß ftr ein Gei>eimnuS? durch die Pforten unseres Verstands!»«'
den verstanden unsere C mn: I^ir,ileniweNlnmtcIIe<5u <;u!NsNM
fucsilinsrnfu: Der Versiandempfangtttlchts/aledmchdie
äusserliche Süm. Wu da begehret daß ChnM ihm den M"

lichlü
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lic^en Frieden dcß Hertzcns gebe / dcr inuß nothwmdig diese Pforten
verschlossen ballen - danwan du auffülleö das willst achtgeben/ und
schawen was andere thun/wtrsw nimmerim Frudm seyn; wandu al¬
lem Geschwätz die Ohren willst offenen / wandu alles willst bcschnau-
ben/und alles hcrauß plauderen/was dir ins Maul kommt / wirstu von
innen niemahjen ruhig seyn sintemchlen wer alles redet waser will/ der
M'^offthürm was er nicht willt' l^xm^lrHcli!!ßennl>U5lcßcmN!ÄM.
setz!hinzu.'L.n<ncttillisi^i^^ua-,, Waswiiltcrhicmitzunerstchen
gedenk erwllltandeutm / daß wan der F^ied allein ist ein Fried'deß

/ wM er nicht
ist ein vieler Fried/wan er gemacht nach demGesätz der Welt/ und nicht
gleichförmig dem Gefätz Gottes/so sepe es unmöglich daß er nicht bald
oder langsam außbreche in einen lugenhafftigen / scandalöftn / ärgerli¬
che« Frieden.

vil. Damitwir nun besser erkennen mögen/ wie nm lisch da halt«
delendie Gesätz der Welt in den Friedens Schlüssen / wollen wir er-
wegen d>eWeiß/mitwelchcrChristust>cnFricdcngegeben - 3cetit in
mcälo.^ äixit P2X vol>!5. Weistu was durch das Mittel verstanden
lverdc? glaube mir/die Gerechtigkeit; alsdan styntdie Linien gleiche
y'/oß/ welche zu dem U>Mrciß deß Circuls gezogen werden/ wan das
Punctlcin gerad in der Mitten stehet; ists nicht ye» ad in der Mitten/
so werden die Linien ungleich / und «ine länger seyn als die andere;
willstu dttnem Ncchsten den Frieden geben / willst« dich mitchmver«
söhnen/ somustuinder Mitten stehen/die Gerechtigkeit mustu vor Au¬
gen haben. Wie soüdiß aber geschehen, hat dich einer geschmähct/
hat dir einer Uoels nachgercdt / es ist billig daß er dir gnug thue / daß er
dir allen Schaden erstatte z jedoch soll solches mit Gerechtigkeit ge<
schchen/immassm daß er dir wiedergebe was dein ist; es ist aber nicht
»onnöhten daß er dir gebe was seinist. Haler derowegenauffeinige
We'ß deine Ehr dir genommen oder abgeschnitten / in etwas verletzt
oder besteckt/ solstsgnug-Vaßcr das rede oder thue / wardurch dir dei¬
ne Ehr völlig wiedergegcbm wird ; dumustchn nick)t zu solchen Sa«
chen halten / durch welche er seine eigene Ehr zu schänden mache: wan
er deiner Ehr gnug zu thun öffentlich sagt / er halte dich für einen chr-
lichm/aufflichtigen/frommenMann/ er wisse gar nichts böses von
dir zu sagen / und daß er anders geredt / seye daher geschehen / weil er sich
Von lüMhafftigen Zungen viel zu geschwind gläubig lassen bttriegen-
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3a Kater dir alles wiedergegeben was dein ist/ es istvollkömmlichder
GcrcchligkcitgnuggcKhehcn; wan du ihn aber da,zu zwingest/ d,iß
,-< u?chr rede / daß er sage / so offt er dergleichen wudkr dich üu'
ftnlo ^ffta.lbeer msemm Haiff^loaen/cm) soll^wie cin Lügner <,uD
Main klopffen / er habe wie ein Schelm gercdt / sc> bcgchreW nach
meinem Bedimcün von ihm t ichtalicin das deine / dcincEhr / süüder
auch das seine / feine Ehr wieder alle Billigkeit und Gerechtigkeit -
damvie es sich nicht geziemet/daßererwashauevon deinem / alsomu»
siu auch nichts hüben von seinem; wan du begehrest/ daß er dem Li-
Nttnlä^.zerz'she/ deine Ehr grösser mache / sein? Linien aber kurtzct
i>che/ s. ine eigene Ehr verkleinere/ so wird das Puncckin die Gerecht

nZkeic mW Fried h.^bensichgeküss^c/ p!2l,84. Wandel.,,,
einem / welcher dich geschmähet / den Frieden machest/ was löustu M
ders/ als daß du ihn wiederumb in deine Freundschaff auffüMMstl
welcher dein Feind wäre ? ey so mustu nnmner begehren/ d^ßer sichM
LÜWer mache/ daßersich ftlbstverschrcye; sonsten machest« Freund-
schafft mi.t einem Lügner und Verschreyten / darvon wirstukcin Ehr/
fonder vielmehr Schand haben.

vlil. Wollet ihr noch besser verstehen / wie G 5)tt den Friedmuis-
der uns habe bcscirderr? höree/ die jenige/ welche auß einem König«
«ich seynt/werden sich mt besser und länger mit einander vertragen/als
die/welche auß vielen zusammen kommen. Wan vier Teutschen zchm-
mcn wohnen / werden sie besser übereinkommen/ als wcin einer allcin
kin Teutscher/ der anderemFrantzoß / der dritte ein Spanier / ttr
vierte ein Italiener ist; und darunw hat Christus gewolt/ daß wir
Äle auß einem Reich wären / ^pocal. s. sccisti °>c>z Oco nc»liw ee-
ß^num.- Du Hsit/P MW Uttsirem Gorr zum Reich gemacht, es
können jedoch auch under denen / welche einesReichsseynt/ leichtlich
einige Streitigkeiten entstehen / wesiwegcn er gewolt / daß wir al«
le auß einer Statt wären/ KpKet. s. v«5 ctlj8 civcs ^nHorum - Ihr
si^r M^rbürger-der Heilige>t ; weil aber die Bürger einer Statt
auch offt under einander auffrührisch weroen/meutcmeren/Partheyen
machen/uns die Strassen nm Blut begiesscn / derhalben hat er gewolt
tzaßwjremHstußgcfmd wcken/wjs der Apostel hinzugesetzt - öi^a.
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mrsi,'c! t)ci, und HausiZenHsscn'GGrrcs - und^ dm Haus-ge-
rossen erbebt sich,auch bißweil-n^i'.! Gcrclt/ Nc^d und Za^ckz diese
^ctegcnhctt abzu chnewm / hat cr gcwolt 5al; -^ einer Verwandt-
schabt wcmn Omxcz vc>5 fxatl« >,l^5.- Ihr se^t alle Brüder;
weil aber die Verwandtschasst nicht ohne Hader/ s^rrmn c^^oc;^
ßi^üararZeN, h^ll er glwolc d,>>? wir ein Leib wärm ^ und weil im
Leib cm Glied das ander osstüc'lctzct / hatergewclt daßwircin D^nZ
lvärmt l^u»o, P^>e7, ,n !,Ml IN lm< licur !,«5lMl!miünil!5.^<i."n !^/.
Vacccrich bitte /daß sie eins seven / n: e n?ir auch eins statte.
Wer lst h'.eso bl^nd / dal> cr nicht sehe wie GOlt wünsche den Fliehen
undcruns zu handhaben^ derFrud /saaeich/ ist das Testament/wel¬
ches unsunser wahrer Vattc/ Christus gemacht / welche! da cr allzeit
ärmlich gelebt / hiermit- kcmcn anderen Schatz hinderlastcn wollen/
als diesen unschätzlichcn'Schatz deß Frieders / wohcrgegm andere
Vättcr ihren Küidcrcn desto grössere Streit glc,ttn hindeilassm/ je
grössere Schätz und Relchtbumb sie ihnen veripahrm; nachdcmahlcn
die zwey Wort, Mein und Den/die jeNigeseynt/ welche den Fri?-
,dcnmdergantzenWeitzcrstö'cn ; und fügl-ch redet derPoctalsoan
dasintescllc^und den eigenen Nuhen .' "l >.' poir«- un^^imcs m prXÜH
vcrrrrc s^,ce5 , 2tq, c n<lÜ5 verl^lc cl< m«5.- Du l'nnir die ^nr^
the'cen/fö einig n?ahren/in 2xrieZ vcrwtckelen/und d:e /^äu--
sermic ^aßumbvehren.

IX. Zwo grosse Schmachen kan ein undanckbarer / UM! kenntli¬
cher Sohn seinem lltbrelchenVatter nach dem Todtjusugen: die er<
sie / daß crftmcrgantz undgarvcrgsssc/ inZct und Gelegenheit dacr
seincram meisten soltgedcnckcnund hclssen ; die andezc/ daß er nicht
gnug thue seinem letzten Willen / und sich rmttsw erweise in exccu.
nun und Vollziehung deß Testaments Dißsc! emt waim die zwey
Stück / in welchen sich der König David sampt einig anderen wolle
lechtfertigM am 4;.Psal!N: ^s^ucn!>!,s sui^i^te . s!ctin<?il,^, ä
eß>mu8 in testamenlo Ii:u .- wir si^Nt deiner nicl't ve? Hessen/
haben auch N'cht unrecht Zchandelr :n deinen: Ccst^m cnr.
Und eben diß sey^t die beyde Fedler / dicuns offt deschm tzcn-iach dem
Tod unsers allerliebsten Vattcrs ChnlnIcsu / wan wir vergessen der
so grossen Liebe / die cr uns erwiesen / indem er sein Leben für uns gege¬
ben ; diß ist der erste/ und wan wir uns untrcw verhalten in Vollzie¬
hung seines TcstamAits / welches er vor seinem Tod! im letzten A<

Zi bmd
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bcndmchlgcma6)t / und heut den Apostelcn gegeben/ ihnendmM
dcn hln^ulasseud. Der letztewilleiws Sterbenden hat solche Kraffc/
daß ihnnmmnd, 2^.d der Fürst selbst ohne wlchtiq?/ rechtmGgellr«
sack tSNMUMbstosst'N.'I^«.cm rc>lm^!Q vodi2, sphl diß ist der lti'te
Will Christi/ uno von dem der ihn vcrstoret / kan man woh! sagen/
quQä inique^i in ccüZmemn luo. daß er unrschr handele m ,
stmem^esiamenc. Naboth hat so werth einen kleinen WcinM
lcn / weil er wäre die hindcrlassmeErdjckafft feines Vattcrs/daß er ihn
nicht wolce lassen/wie fthr ihn auch der Könlg Achab / und dieKini-
Zin Iezabc! begehrten; n hat ihn noch wollen vcrkauffcn/ noch ver^
Mnzchen / und auff seinem Vornemmen ist er dermaffen fast Man«
den ^ daß er lieber sein Leben / als den Weingarten hat wollen ver-
lierm / wie zu lesen 5 K,cßum 2-. Das lasse euch ein Beyspiel seyn /
Mit was für Fleiß ihr die Erbschafft Christi sollet handhabe«, s md
daß ihr/ wie Naboch/ lieberewer Leben/ M den Frieden wMM
Zieren

X. Wie ist aber das zoi^rstehen/ was Christus sagt l^nlli.!°,
^an vcni micceic p^cem, ic6 ^clium : Ich» bltt Nlcht kHMMM
denFricdenM finden/ sonder das Schwerd? Das sagt er/
weil man gemeinlich durch Krieg den Frieden cchal,en muß. Die na<-
türliche Hntze ist allzeit vonnöhtendaßsie kriege Und verzehre; und be«
gibt sichs / daß sie diese ,l)ce Stäickc wieder die cmsserliche Feinden
nicht üben kan/ das ist/wanihr nicht Speisen zu verzehren durch tzm
Mund in den Magen zugesandt werden / entstehet ein innerlich!!
Krieg/ und wird sie die natürliche Hitze wiederdas l^imiclumr^i.
«Ic, wieder ihre Mitbürgerin die ingcwüi tzclte FeuchtiM krieM
fiezuverzehrm. 5ci^i« ^fiicanus wolte nichcgestatten/daß mn hie
Statt ^rrlil>Zo so!tesch!?!ffcnundnicdcr:cGn; dan er sagte / wm
der äufferlicheKiAg mangelte / weil die kriegerischeGcmühttr der
^irriülrschcn Römcren nicht würden rönnen rühig leben / werden
sie sich under einander die HcW zerbrechen/ und sich für gewiß ei»
büMrlichcrKiieg erheben zugänglichem Verderben deß VatM
Kmds / nachdcmahlen die innerliche'Krieg vielärger seynd / als die
ÄUßwMdigkMweben darumb sagtChristus.'l>l<>i7 vcni pZccm mittele,
seä ^aäium: dan wan wir keinen Krieg hätten mit der Welt und mit
dem Fleisch / köirten wir auch keinen Frieden haben mit GOct/und
M unßüem Gewissen / also daß w uns kelne-i' ander« Ursachen halber



Sechs und ZwättyMe predig. ?6<?
Km Krieg ankündigt / dandaßwir durch dlß Mitte! den Frieds er-
langen.

ix. Der barbarische Moabiter König siuntye fertig mit dem He«
bräischen Hcer zu treffen; weiter aber mehr förchtere den Arm Got^
tes als sie grosse Mänge derKindercn Israel / ist er auff alle Mittel
bedacht gnvchn / wie er sie deß göttlichen Schutzes körtte heran-
ben/ den Sieg desto leichter wieder fit zu erhalten. Aidcm End hat
er bcruffmdcn Propheten Balaam s wan er jedoch den Nahmen ei¬
nes Provhetm/ mW nicht viel mehr eines Zauberers verdienet) nutz
ihn neben Versprechen vieler Gaaben hefftig gebetten/ er wolte sich
gefallm lassen das Volck Israel zu verfluchen/ hat ihn geführt auff
den Gipffel eines hohen Bergs / von wannen er das Volck Israel
im ncgsten Feld könte sehen; das Gegentheil aber ist geschehen : dm
Balaam als er gesehen die Zahl / dieguteOrdnung/überalles aber
die treffliche Vereinigung deß Kriegshecrs / an Platz daß er solte
VerMchen / hat er für Verwunderung verzucket als ein Trunckener
im Geist dasselbe gesegnet und gepriesen. Warüber sich der König
verwunderte/ und übel zu frieden such beklagte / führn ihn derowe«
gen «Uff ein andere Seyth / sprechend ? Veni mecum in alterum
iacum, unäe^Krlem llricl viclcaz, sc tnmm viäere nc>n ootlix, in-
äc«iilclliciro ci. I^umcror. e;. B>OMMe Ml't Mir a« ein an^
her<drth/ daher du ein Theil vonIsiael sehest / aber das
Zanye volck nicht sehen könnest / und fluche ihnen von
dannen. Er ve> meynte «rgentwo das Heer zertheilt zu sehen - da«
wmulnb hat Balaam das Volck nicht verftuchen können ? weil es
vereinigt wyre; hätte ers zu einer Scythen zertheilt gefunden / so
hätte er halt allen Fluch darüber außgegossen. Also ists/ daß kein
Ding mchr dem göttlichen Fluch/ und dem Verderben underworsscn/
«ls die Uneinigkeit / und kein ist dem göttlichen Segen und Wohl-
stand näher / als delFried/ und die Einigkeit; danwerist/ der
nicht wisse / daß auß Abwesenheit und, Gegenwart GOTtes alles
Verderben / und alles Glück hmühre ? deine Sachen haben wohl
gestanden / wo kommtsher / daß du jcht kaum von einem Brod
zum anderen gelangen kanst ? der göttliche Segen ist nicht da /
wnl GOtt nicht da ist; und warumb ist GOtt nicht da ? weil kein
Fried/ noch Einigkeit ist : wo die Bürger/ wo die Nachbaren/wo
z>« Verwandten / wo die Ehleut eintrechtig mit einander wohnen/
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lös ^lni ersten SontaZ nach Vsteren/

Il.m. i^!, i^> Daselbst har der HEn hen Gegen befow
lert / uad das L.ö'^t o'^; r», EwlMic. ^cnn HeydiMt
Kö<n,z hat solches e'l^lnt / welcher siervend zu scmen Kindcrcn ge.
fprochen i ligo v^bix rcgnum trZclc, ssrmum, ll bonierim; im mz.

N12XNN? äüalilmmi- : Ich übergebe euch das Reich /siarck/
Hvan ihr gut seyn tveroec , schwach aber / rvan ihr böß,
dan durch Amigdelc rvachsen kleine Ding / und durch
Vnemlgeelx gehen grosse Sachen Zu schänden Und noch ich
scr zu unserem Vorbaden l er Königliche Piophet : cOnmti^m.

Nckümmernus und Vnglück ist auff ihren wccgm/ sie
kennen den weeg deß Friedens nicht Als bättccrMnch»
gcn/ will« wlsscnv warumb Bekümmernus und UnglückMih¬
ren Wcegen ist / da habe die U> fach .- ViZm paci« «on co^novc».
und noch klärlicher am 4s Psalm - c^nw l»lX sum ßcmez. K
,'nclm,t2Üiln ltsiNÄ ! Die beyden wurden unrühig/lind die
2xsm'Zrelch neigten sich Alles gleichfö' mig den Worten unse¬
res Erlösers/ I^uc, li. (^»mneL-c^numin scipsum (üvlsum ciciok.
birur , öc cjQmuz suf)l2 ciumum-cZcicr : i^M icgllches Reich /
Has in sich selbst zerthe lt ist / das w^rd rrüsi werden/
und ein /?auß wird über das ander fallen B'.mgtt nun die
Uneinigkeit einem gantzm Reich solchen Schaden- / wie viel lM
lv'rd sie zum Verdc'.bcn bnngcn e-n armes Geschlecht / ein MM
ges -fauß? ist die Uneinigkeit allein der Zungen ein Nchch We¬
sen desi Falls deß Babylonischen Thurns / was w,rd nicht chun in ei«
ner Statt und Gemeinde / ja in einem Hauß die Uneinigkeit der Ge»
MÜhttl?

XU. Das schreckliches Erdbicdem / welches offt nicht nücin
die Häuser/ sondern auch grosse Statt feilet / d-e bohe?'erabe<
grabt / die Erd spaltet / die Landschafften von einander abthu-
let/ und die Insulen machet / wo von wirds verursachet ^ als al-
lein von den Dämpffcn und Winden / welche in dem llMrjlen der
Erden verschlossen / und als meinem Kerckei beängstiget norden;
wan sie ibr?n Außgang suchen / so entsetzen si>> aü s / so jcrthei«
lensie / so spalten/ so verderben sie Ms. Waskan ich dem W"d

besser
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tzM'verglichet!/ als den Ehrgcitz ' dcr versammlet sich offt in der
Holen deß menschlichenHertzens / zcrschüctclt den gantzcn Men-
ßchen / Ulidauff daßerz^m gewünschten^>nd gelange / und zu bo>
hm Dl'ig'u außdrcche / fallet er gantze Statt und Häuser / spaltet
und iremm er die Gemühter / theilet vo.i einander die Blutsver¬
wandten / auchbißweilen die Brüder selbst/ dergestalt/ daß der ein
den anderen nicht kennen will. Jacob und Esau Zwilling derichö-
nen Rebecca / haben anfänglich im mütterlichen Le,b autcn Frie¬
den gchabt/ und der frommen Mutter dm geringsten Schmatzen
nicht verursachet ; als aber die Zeit der Geburt bald herankommen/
wolce ein Bruder dcm anderen vorgeben / einer vor dem anderen
herauß d,e erste Geburt zu erhalten / haben dergestalt under einan¬
der angefangen zu streiten / daß die Mutter vor Schmertzen / den
ße ihr verursachet / geschryen .- zilic mlili fururumcrat , czuiä nc.
ccsse eral cunc!r>cle ? (icnes. es Da MUS als<3 gehen solts /
was wäre es v^nnohren/daßich schwanger ward? So ge-
Kns bißweilen her under den Brüderen / under den Verwandten /
sie seynt ftiedsam mit einander / sreundlich und lieblich / wie lang ?
biß zu der Geburt eines Ampcs / eines Magistrats / einer Digni«
läl u.ld Würdigkeit / da fangt einer an auff den anderen zu sios«
sen / auff den wideren zu stichelen / und zu schimpffen / einer vcr-
klcimrt den anderen ; woher solcher Streit ^ auß dem Wind deß
Ehrgeitzes / einer wolle gern dem anderen vorgehen. Zween Hund
die spielen gar lüstigund freundlich mit einander ; wie lang wehret
das Spiel und Freundlichkeit ? so lang biß man ein Bein oder Kno«
chen zwischen sie wirfft / alsbald fangen sie an zu kncmen/ und zu
schnarchen/ einerzcigt demcmdcrcn die Zahn/ sangen an wegen deß
geringen inrcrclie sich erschrecklich under einander zu beissen. ^p-
plici. Das Schmitzfcwr scheint bißweilen / es sepe gar «loschen ; so
bald aber wird der Blaßbalch nicht gerühret / da wird das Fewr
wiederumb lebendig - ebener Massen die Ehrgeizige Gemühter /
wan sie fern von der Gelegenheit / scheinen sie ruhig zu seyn ? von dem
Wind aber einer geringen Gelegenheit werden sie in Zorn und Haß
gegen ihren Nächsten entzündet- Was dünckct euch nun ? ihr habt
gesehen wie gut und lieblich/ daß Brüder einträchtig mit einander
wohnen / und wieböß und schädlich/daß sie gctrennct seynt.- dero-
wsgm Messe >H mit dem Aposeel/ 2. coiimK, ij. racem Kabere,
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s^ l)eu5 pzc« 8i 6ilc6tioni5 erit vobilclim : ll^le ne liebe ^hri^
sien habt Frieden onder euch / si> wird der GGttdeß Frie^
dens ulw der ^iede mir euch se^n; und wo GOtt ist / da M
ersiinen Segen/ h« zeitlich / uno hemacher das ewige Leben: Hu».

liiamlllic M2Ncl2Vlt Vominu5 bcncöi6tic,nem,üi vi-
t»m usc^ue in üeculum,

Amen.

Amande-
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